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Die 14. Ausgabe der DMS Expo 
ist mit einer sehr zufriedenstel-
lenden Aussteller- und Besu-
cherbilanz zu Ende gegangen. 
Vom 15. bis 17. September in-
formierten sich 16.100 Fachbe-
sucher auf dem Gelände der 
Kölnmesse über elektronisches 
Informations- und Dokumenten-
management, präsentiert von 
309 Ausstellern aus 14 Ländern. 
Dabei überzeugte die DMS 2009 
durch ein deutlich erweitertes 
Messe- und Konferenzpro-
gramm und einen Ausstellungs-
bereich, auf dem die gesamte 
Angebotsbreite und -tiefe des 
digitalen Informations- und Do-
kumentenmanagements abge-
bildet wurde.

„Die DMS Expo hat ihre Ausnah-
mestellung als fokussierte Leitmes-
se erneut unter Beweis gestellt: Das 
gesamte Leistungsvermögen des 
ECM-Marktes wird sichtbar und er-
lebbar, von der Dateneingabe über 
die Verwaltung und Bearbeitung 
bis hin zur Ausgabe bzw. Archivie-
rung. Die DMS Expo verschafft 
dem Thema elektronisches Infor-
mations- und Dokumentenmanage-

ment eine unvergleichbar hohe, 
 öffentliche Wahrnehmung“, fasste 
Oliver P. Kuhrt, Geschäftsführer der 
Messe, zusammen.

Es wurden u. a. IT-gestützte Lö-
sungen präsentiert, die einen naht-
losen elektronischen Informations-
fluss innerhalb und außerhalb von 
Unternehmen sicherstellen. Dabei 
zeigte die Branche auf, dass gerade 
in wirtschaftlich turbulenten Zeiten 
elektronisches Informationsma-
nagement und effiziente Prozesse 
nachhaltig zum Unternehmenser-
folg beitragen. Die Aussteller prä-
sentierten Möglichkeiten und Wege, 
eingehende, selbst erstellte und aus-
gehende Dokumente, Akten, E-
Mails und Belege aller Art intelli-
gent zu verwalten und problemlos 
in kürzester Zeit wieder auffindbar 
zu machen. Darüber hinaus erfuh-
ren die Besucher, wie sie ihre pro-
duktbegleitenden Dokumentatio-
nen effizienter erstellen, übersetzen, 
verwalten und über mehrere Kanä-
le publizieren können.

Erweiterung des Themen-
spektrums erfolgreich

In diesem Jahr wurde das Ausstel-
lungs- und Konferenzprogramm der 

DMS Expo erneut erweitert, um ak-
tuelle und künftige Entwicklungen 
aufzugreifen und aufzuzeigen. Out-
put Management und Enterprise 
2.0-Lösungen bekamen so erstmals 
einen eigenen Schwerpunkt. Das 
„Forum Produktinformation“ wur-
de auf einer zweitägigen Vortrags-
reihe präsentiert und der „DMS-
Praxistag für Kommunen“ auf zwei 
Tage erweitert.

Harald Grumser, Vorstandsvor-
sitzender von Compart: „Das Out-
put Management-Forum war aus 
unserer Sicht ein sehr gelungener 
Einstieg der DMS Expo in das The-
ma. Die sehr gut zusammenge-
stellte Vortragsreihe wurde bestens 
aufgenommen, wie an dem gut be-
suchten Forum zu sehen war.“ Dass 
das Thema Social Software in den 
Unternehmen angekommen ist, 
belegte das große Interesse an dem 
neuen Forum Enterprise 2.0 am 
zweiten Messetag. Insbesondere 
überzeugte dabei das Zusammen-
wirken von Enterprise-Content-
Management (ECM) mit Social 
Software. Dieses Zusammenspiel 
ebnet der Technologie den Weg für 
einen Einsatz in der Geschäfts-
welt.

Vortragsprogramm des VOI 
setzt erneut Akzente

Integraler und unverzichtbarer Be-
standteil des Konferenzprogramms 
war auch das Forum des VOI – Ver-
band Organisations- und Informati-
onssysteme. Der ideelle Träger der 
Messe präsentierte mit seinen Mit-
gliedern ein hochwertiges und pra-
xisgerechtes Vortragsprogramm, 
das von Einsteigern und Anwen-
dern gleichermaßen gut angenom-
men wurde. Dazu Henner von der 
Banck, Geschäftsführer des VOI – 
Verband Organisations- und Infor-
mationssysteme: „Die DMS Expo 
ist und bleibt die Leitmesse für die 
Branche und für den VOI. Wir ha-
ben unsere Verbandsziele überer-
füllt: Sehr gut besuchte Foren, Mit-
gliederzuwachs und eine erhöhte 
Nachfrage für die nächste DMS Ex-
po, an der VOI-Community mitzu-
wirken, bestätigen uns das.“
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Komplexe Abläufe beherrschen den 
Krankenhausalltag: die richtige 
Versorgung der Patienten erfordert 
eine flexible und vor allem transpa-
rente IT-Landschaft, denn es muss 
gewährleistet sein, dass alle Betei-
ligten die gleichen Daten zur glei-
chen Zeit abrufen können. Die 
Branchenlösung SAP for Hospitals 
des IT-Dienstleisters Siemens IT So-
lutions and Services bietet unter 
anderem die Komponente Patient 
Management: Diese erfüllt alle An-
forderungen an ein integriertes Pa-
tientenmanagement im stationären 
und ambulanten Bereich.

Die Software ermöglicht für alle 
Bereiche des Krankenhauses perso-
nalisierte und rollenspezifische Ar-
beitsumgebungen, etwa für die Pa-
tientenaufnahme und -abrechnung, 
den Ärzte- sowie den Pflegebereich. 
Sie unterstützt die Mitarbeiter bei 
der Bettendisposition, ebenso wie 
bei der Einstufung von Pflegekate-
gorien. Verschiedene Funktionen 
für eine schnelle Terminplanung 
und eine optimale Auslastung der 
Ressourcen runden den Workflow 
ab.

Durch die offene Kommunikati-
onstechnologie können alle Syste-

me an das Managementtool ange-
bunden werden. Die automatische 
Übernahme der Daten aus den Sub-
systemen erleichtert den Klinikall-
tag. Der Zugriff ist über Webbrow-
ser und mobile Geräte möglich. Bei 
der Visite ersetzt der Laptop künf-
tig das Klemmbrett.

Das Programm unterstützt die 
Mitarbeiter auch bei allen Formen 
der Abrechnung. Durch die Integra-
tion in die Finanzbuchhaltung ist 
eine verlässliche Kontrolle der Li-
quiditäten möglich. Es fördert zu-
dem das gesetzlich vorgeschriebene 
Berichtswesen und schafft die Vor-
aussetzung für eine detaillierte 
Rechnungsprüfung.

Ein integriertes Ambulanzma-
nagement trägt ferner der Entwick-
lung Rechnung, stationäre Leistun-
gen in den ambulanten Bereich zu 
übertragen. Um Kosten zu sparen, 
wird die Zahl der Betten stetig re-
duziert. Die Ambulanzen stehen 
unter Zeitdruck: Denn wenn die Be-
handlung abgeschlossen ist, muss 
der Vorgang medizinisch und ab-
rechnungstechnisch bereits voll-
ständig dokumentiert sein, wäh-
rend der nächste Patient bereits im 
Wartebereich sitzt.

SAP Ambulatory Care Manage-
ment (SAP ACM) ist maßgeschnei-
dert für alle Aufgaben in Ambulan-
zen, die dezentral und selbstständig 
agieren. Die allgemeinen Patienten-
managementprozesse werden durch 
spezielle Funktionen für die Ter-
min- und Besuchsdisposition, die 
Dokumentation der ambulanten 
Behandlungen sowie Patientenver-
waltung und Abrechnung ergänzt.

An ihren Arbeitsplätzen erhalten 
die Mitarbeiter ausschließlich die 
Informationen, welche sie zum Be-
arbeiten ihrer Aufgaben in der Am-
bulanz benötigen. Vom Anwender 
werden nur die nötigsten Eingaben 
verlangt, je nach Abrechnung OP-
Variante.
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Der Patient im System

Das Landeskrankenhaus Feld-
kirch in Vorarlberg/Österreich 
arbeitet neuerdings mit einer 
Software-Lösung für die Nukle-
armedizin von iSoft. Die Imple-
mentierung des umfangreichen 
Systems dauerte vom Zeitpunkt 
der Auftragserteilung bis zum 
„Go-Live“ nur neun Monate.

Mit der Live-Schaltung des neuen 
Systems verfügt das LKH Feldkirch 
jetzt über ein hoch spezialisiertes 
Informationssystem für alle Ar-
beitsbereiche der leistungsstarken 
nuklearmedizinischen Abteilung. 
Nun können alle 18 Mitarbeiter der 
Nuklearmedizin auf ein interopera-
bles System zurückgreifen, das alle 
internen Workflowprozesse unter-
stützt. Die besondere Herausforde-
rung dieses Projektes lag in der In-
tegration aller Produktmodule in 
die höchst heterogene IT-Infrastruk-
tur des Hauses.

Bei der Planung wurde besonde-
rer Wert auf die Abbildung des um-
fangreichen funktionalen Spektrums 
gelegt, das die Zusammenarbeit al-
ler Komponenten im Rahmen der 
bereits vorhandenen administrativen 
und abteilungsinternen Lösungen 
sichern sollte. Von der Auftragserfas-
sung über Terminplanung, Patien-
tentracking, Leistungsdokumentati-
on bis hin zu Nuklidverwaltung und 
Befundung sowie deren Distribution 
sind nun alle Arbeitsprozesse in das 
patientenführende Informationssys-
tem eingebunden. Auf diese Weise 
können alle am Behandlungsprozess 
Beteiligten auf die für sie relevanten 
Patientendaten zurückgreifen.

Sicherheit für Arzt 
und Patient

„Uns war es besonders wichtig, dass 
unser neues NuKIS die Behand-
lungsprozesse in allen Aspekten 
und für alle Beteiligten transparen-
ter macht“, so Dr. Alexander Beche-
rer, Chefarzt der Nuklearmedizin. 
„Es unterstützt uns dabei, unseren 
Patienten eine schonendere und da-
mit optimale Behandlung zu bieten. 
Außerdem können wir so wirt-
schaftlicher arbeiten, da wir geziel-
ter unsere Ressourcen einsetzen 
und verplanen.“

Die implementierte nuklearme-
dizinische Lösung ist am Workflow 
ausgerichtet und bietet durch die 
tiefe Integration in das patienten-
führende Informations- sowie in 
das Laborsystem ein erhöhtes Maß 
an Behandlungssicherheit für den 
Patienten. Beispielsweise wird 
durch die automatische Überprü-
fung der Patienten-ID durch das 
System vor jeder Behandlung si-
chergestellt, dass die richtige Maß-
nahme zur vorgesehen Zeit am 
richtigen Patienten durchgeführt 
wird.

Teil des Netzes

Ebenfalls berücksichtigt die Imple-
mentierung die Anbindung nieder-
gelassener Ärzte im Rahmen des 
Gesundheitsnetzwerks Vorarlberg 
(GNV). Dazu schickt die Software 
alle Befunde über eine Schnittstelle 
an das zentrale KIS. Von dort wer-
den sie dann automatisch an ein 
bereits vorhandenes Arztportal 
übermittelt, wo alle Befunde auch 
außerhalb des Krankenhausnetz-
werks von beteiligten Medizinern 
eingesehen und bearbeitet werden 
können.

„Die Einbindung von Vernet-
zungsmöglichkeiten in bestehende 
IT-Umgebungen wird für Kranken-
häuser in den nächsten Jahren an 
Bedeutung zunehmen“, so Peter 
Herrmann, Managing Director von 
iSoft Health. „Heterogene IT-Struk-
turen stellen dabei eine große 
 Herausforderung dar. Durch die Ver-
wendung standardisierter Schnitt-
stellen können wir unseren Kunden 
die effiziente Unterstützung bieten, 
die eine aufwendige Komplettmigra-
tion auf ein neues System unnötig 
macht.“
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IT verbindet
Nuklearmedizin ist nun Teil des Gesamtsystems

Dr. Alexander Becherer, 
Chefarzt der Nuklearmedizin, 
Landeskrankenhaus Feldkirch 
(Vorarlberg/Österreich)

Bis zu 1,5 Milliarden Euro könnten im deutschen Gesundheitswesen jährlich eingespart werden, wenn Kliniken und 
Arztpraxen konsequent moderne Medizintechnik einsetzen würden. (Quelle: Siemens IT Solutions and Services)

Krankenhäuser stehen zuneh-
mend unter Druck: Einerseits for-
dert das pauschale Entgeltsys-
tem mit seinen Diagnosis Related 
Groups (DRGs), die notwendigen 
Leistungen kostendeckend zu er-
bringen. Andererseits verbringen 
Ärzte und Pflegepersonal zu viel 
Zeit mit der Suche nach Patien-
teninformationen. Dabei bedie-
nen sie sich verschiedener Da-
tenquellen wie OP-Berichten, 
Pflegediagnosen, Berichten ein-
weisender Ärzte und dem KIS. 
Eine Bündelung der Informatio-
nen kann die Suche verkürzen.

Das Bethesda Krankenhaus Wup-
pertal wollte alle wichtigen me-
dizinischen und wirtschaftlichen 
Informationen aus sämtlichen Da-
tenquellen zusammengefasst, über-
sichtlich gegliedert und eingängig 
darstellen. Deshalb entwickelten 

die IT-Verantwortlichen ein Tool, 
um den Informationsfluss zwischen 
den Stationen, Funktionsabteilun-
gen, dem OP, der Ambulanz sowie 
der Verwaltung zu gewährleisten. 
Benutzerfreundlichkeit und schnel-
ler Informationsaustausch im Ar-
beitsalltag waren die Hauptanfor-
derungen.

Alle Informationen über 
einen Drücker

Mit einer Projektzeit von knapp 
zwei Jahren entwickelte und pro-
grammierte das Krankenhaus ei-
gens das Info-Cockpit. Der große 
Touchscreen dient als lokale An-
wenderstation und vereint alle in 
der Datenbank des KIS vorhande-
nen Daten. Anders als das klassi-
sche System, das auf verschiedene 
Informationsquellen und -kanäle 
setzt, bedient sich das Info-Cockpit 
nur einer einzigen, umfassenden 

Informationsquelle pro Station. Die 
Daten werden ohne aufwendige 
Menüführung per Touchscreen auf-
gerufen. Die Funktionsweise ist 
simpel und lässt sich sozusagen „im 
Vorbeigehen“ bedienen. Informatio-
nen lassen sich mit farblichen Ab-
hebungen, Grafiken und Pop-up-
Fenster detailliert und eingängig 
darstellen.

Pflegepersonal, Ärzte und Kran-
kenhausmanagement profitieren da-
von, dass die Informationen aus 
 verschiedenen Datenquellen zusam-
mengeführt werden. Ein Fingerdruck 
genügt, um die wichtigsten Patien-
tendaten einzusehen. Allergien, In-
fektionen und Nüchternbelassen-
heitsanordnung vor Operationen sind 
farbig hervorgehoben. Das System 
verweist auch auf offene Punkte in 
Checklisten und meldet frei werden-
de Betten. Durch die Anzeige der 
Gruppenpflegepläne, der Informatio-

nen über Schichtverantwortliche des 
Betäubungsmittelschlüssels und von 
schichtaktuellen Bemerkungen er-
leichtert das Cockpit die Zusammen-
arbeit der Fachkräfte auf den Statio-
nen. Auch die DRGs sind mit vier 
farblichen Eskalationsstufen gekenn-
zeichnet. Laufwege und Abstim-
mungsbedarf zwischen Stationen 
und behandelnden Ärzten nehmen 
ab, da Patienten in Funktionsberei-
chen und im OP angezeigt werden. 
Zudem sind in der Darstellung Pri-
vatpatienten und sogenannte V.I.P.s 
farblich hervorgehoben.

Neues Informationsmanagement 
schafft zudem einen Zeitgewinn für 
zentrale pflegerische Aufgaben. Da-
durch steigen Arbeitszufriedenheit 
und Motivation der Mitarbeiter auf 
den Stationen – und auch das Qua-
litätsniveau.
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Auf einen Klick den Patienten im Blick
Informationsmanagement-System bündelt Daten aus mehreren Quellen

Das NEUE 
anwender-
freundliche 
NEXUS / KIS 
ist da.

Weitere Infos:
www.KISbyNEXUS.de


